3 


Danziger Dampfboot 3 


für 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt⸗ und Volksleben, Kotteſpondenz, 
Kunſt, Literatur und Theater. 5 x; 


Beim Anfange des Winters. In der Stadt 
(Nach bekannter Melodie.) Zu verdumpfen ſchier. * 
4 Nebelduft beengt die Bruſt, 

Waters Luſt! und des Winters ſchönſte Luk Nur 

uns bewußt, R . Geht vorbeiz n N 
Schlitten⸗Glocken, Kling, kling, kling! Schelmerei 

Ach, ich ſeh Haſt Du immer vor. 

Keinen Schnee, 3 g 
Keines Schlittens Spur! Ohne Zweck, ' 
Winter ſiebſt ſo freundlich aus, Alter Geck! — 

Grün umzieht dein oͤdes Haus; Machſt du nicht die Straßen tief, 

Kalter Freund, Weiß es ſchon, 

Wie gemeint f Herr Patron: 

Iſt dein milder Blick? Mädchen ſchauſt du gern; 
f — Aufgeſchuͤrzt es wandeln muß, 

Rauher Mann, ; Du erblickſt den ſchoͤnſten Fuß, 7 

Ziehe an „ Dich entzuͤckt Ä 
Deinen weißen leichten Schmuck! A Aulnd erquickt a 

Man hat's ſatt, 8 ne Der verborg'ne Reiz. 

Pen 5 = 


9 
mannigfaltigen 
zu koͤnnen; und zwar an der des PER Bürgers 
meiſters George Alexander Lankau, eines eben 


ſowohl durch gruͤndliche Sachkenntniß, unermuͤdlichen Fleiß 


meiſter erwaͤhlt worden war. 
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Suͤßer Lohn, 
Herr Patron, 
Giebſt du Schnee, verſprech' ich dir. 
Bloßer Blick Ba 
Iſt kein Glück, 1 
Winkt dir nicht Genuß! — 
Schlittenreckt vom ſchoͤnſten Mund, 


Gelobe dir gleich zur Stund, 
RR = Kleidet weiß 5 * 
Schnee und Eis 3 


Die, Hain und Flur. 


Amts j u bi la u m. 


© An 17. November genoß unſere Stadt zum zwei⸗ 
Male in dieſem Jahre die Freude, an der Amts ju⸗ 
eier eines würdigen Mannes, der ihr durch funfs 
rige pflicht reue und verdienſtvolle Wirkſamkeit in 
erhaͤltniſſen genügt hat, Theil nehmen 


und treffenden Scharfblick, als durch ruhige, vorurtheilss 
freie Beſonnenheit und freundliche Herzensgüte ausgezeich⸗ 
neten Beamten, der — geboren in Danzig am 11. Maͤrz 
1764 — am 17. November 1786 als Maͤchtiger (Ads 
vokat) vereidigt, 1786 zum Unterrichter der Altſtadt er⸗ 
nannt, 1794 als Sekretair und 1796 ats Rath bei dem 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgerichte angeftellt, ſodann 
in dem erneuerten Danziger Freiſtaate 1807 dem Schoͤp⸗ 
pengerichte als Senior vorgefegt, 1809 in den Senat 
berufen, hier 1810 mit der Verwaltung des richterlichen 
Amtes beauftragt, und nach der preuſſiſchen Neokkupation 
1814 zum Stadtrathe und zuletzt 1827 zum Buͤrger⸗ 
— Das Nutzreiche und 
Verdienſtliche ſeiner Wirkſamkeit dankbar anerkennend, hat⸗ 
ten die Herren Bürgerrepräfentanten fein Ausſchelden 
aus derſelben für einen ſchwer zu erſetzenden Verluſt an⸗ 
geſehen; jedoch dem von ihm angeführten Grunde, daß 
man ernſten und wichtigen Geſchaͤften eine volle, unge⸗ 
ſchwaͤchte Kraft zu weihen habe, oder, um nicht Hem⸗ 
mungen und Nachtheile in denſelben zu veranlaſſen, ſich 
mit bereitwilliger Reſignation davon zuruͤckziehen muͤſſe, 
ihre Achtung nicht verſagen konnen, und daher — wenn 
auch ungern, ſo doch auf die ehrenvollſte Weiſe — zu 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand ihre Zuſtimmung gege⸗ 


ben. — So konnte es alſo dem Jubelfeſte des wuͤrdigen 
Greiſes an allgemeiner und herzlicher Theilnahme wohl nicht 
fehlen, die ſich denn auch — wie aus folgendem Berichte 
zu erſehen iſt — in allen Ständen auf das Deutlichſte 


und Freundlichſte ausſprach. 


Schon am Vorabende des Feſtes begruͤßten den Ju⸗ 
bilar die Schuler des Gymnaſiums in einem feierlichen, 
von Muſik begleiteten Fackelzuge mit einem „Lebe hoch!“ 
wobei ihm von dazu Abgeordneten, die ſich in einem vier— 
ſpaͤnnigen Wagen in der Mitte des Zuges befanden, zwei 
Gratulationsgedichte — ein in deutſcher und ein in la— 
teſniſcher Sprache verfaßtes“) — überbracht wurden. Der 
heitern, lebensfrohen Jugend von jeher theilnehmend und 
wohlwollend zugeneigt, dankte der gefeierte Greis den 
freundlich beſcheidenen Juͤnglingen mit den herzlichſten 
Worten, und wuͤnſchte ihnen, daß wenn fie einſt zu dem 
wichtigen Berufe, zu welchem ſie ſich jetzt vorbereiten, 
gelangt ſein wuͤrden, es auch ihnen vergoͤnnt ſein moͤge, 
demſelben funfzig Jahre lang ihre Kraͤfte zu weihen. — 
So wie ſchon dieſer Fackelzug, der eine ſehr zahlreiche 
Menge von Zuſchauern um ſich verfammelte, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des groͤßern Publikums erregt und daſſelbe mit 
dem, die ganze Stadt betreffenden Feſte bekannt gemacht 
hatte; ſo geſchah dieſes auch an dem Jubeltage ſelbſt 
durch die mit Wappen und bunten Farben gezierten Flags 
gen, womit das Rathhaus, die Boͤrſe und das grüne 
Thor, fo wie auch die Reſſource Konkordig und mehre 
der angeſehenſten Konditorlaͤden geſchmuͤckt waren, — 
durch das nur an Sonn- und Feſttagen uͤbliche Springen 
der Kunſtroͤhren des Brunnens vor dem Arthushofe, und 
durch das Glockenſpiel des St. Katharinenthurmes, wel⸗ 
ches Morgens von 7 bis 8, Mittags von 11 bis 12 
und Abends von 7 bis 8 Uhr Lob- und Danklieder ertös 
nen ließ. — Die ſonſt fo ſtille Wohnung des dem Welt— 
geraͤuſche ausweichenden Greiſes wurde nun ein fröhlich 
belebter Sammelplatz von theilnehmenden und gluͤckwuͤn⸗ 
ſchenden Freunden, Verehrern, Amtsgenoſſen und Goͤnnern 
aus allen Ständen. — So begrüßten ihn zuerſt die Eis 
terleute der achtbaren Schuͤtzengilde, ſodann Schuͤler der 
St. Johannisſchule, die ihm ein mit Roſen, Nelken und 
andern jetzt ſelten gewordenen Blumen gefuͤlltes Koͤrbchen 


„) Sie waren auch in aͤußerer Hinſicht ihrer feſtlichen 
Veranlaſſung würdig, und ſowohl die typographiſche 
Schönheit des dabei angewendeten Golddruckes, als 
auch die ſaubere Zlerlichkeit und geſchmackvolle Aus— 
ſchmuͤckung des Einbandes gereichten den Offizinen, 
aus denen fie hervorgegangen waren (den Boßzonſchen 
und Strelauſchen), zur Ehre. 


* 


— 


mit dem Wunſche darbrachten, daß, ſo wie dieſe noch in 
herbſtlicher Jahreszeit gediehen ſeien, ihm auch der Herbſt 
feines Lebens noch viele frohe und glückliche Stunden ber 
reiten möge, — Die dann erſchienenen Lehrer des Gym⸗ 
naſiums begleiteten ihren Glückwunſch mit der Ueberreichung 
eines trefflichen lateiniſchen Gedichtes. Ihnen folgten die 
Abgeordneten der Lehrerkollegien anderer Schulen, der 
Vorſteher des Kinder- und Waiſenhauſes, der hoͤhiſchen 
Prediger und mehre Mitglieder der werderſchen, nehrungſchen 
und ſtaͤdtiſchenGgeiſtlichkeit. — Eine Deputation der naturſor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft uͤberbrachte ihm im Auftrage derſelben das 
Diplom eines Ehrenmitgliedes dieſes geachteten Vereines, 
und — nicht in einigen Repraͤſentanten, ſondern in 
corpore — erſchien ſodann der Rath, begleitet von den 
Beamten des Stadtverordneten-Kollegiums, um ihm im 
Namen der Bürgerſchaft einen werthvollen ſilbernen Po⸗ 
kal von überaus geſchmackvoller und kunſtreicher Form“) 
als Gabe des Dankes und der Hochachtung darzubringen. 
— Mit wahrem Vergnügen erfüllte zugleich fein 27jaäh⸗ 
riger Amtsgenoſſe, der würdige Chef des Magiſtrats, 
Herr Geh. Regierungsrath und Oberbuͤrgermeiſter v. 
Weickhmann, den ihm zu Theil gewordenen ehrenvollen 
Auftrag, dem von ihm fo hochgeſchaͤtzten Jubilar die In⸗ 
ſignien des rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe zu uͤber⸗ 
reichen — Im Namen des in Danzig anweſenden Mi⸗ 
litairs beehrten ihn Se. Excellenz der Herr Generals 
Lieutenant J. Rummel, als erſter, und Herr Generalmajor 
v. Sommerfeldt, als zweiter Kommandant, mit einem 


erfreuenden Gluͤckwunſche. — Deputirte des Koͤnigl. 


Land⸗ und Stadtgerichtes bezeugten ihm, als vormaligem 
Rathe ihres Kollegiums, ſo wie Abgeordnete der 
hieſigen Juſttzkommiſſarien, als einſtigem Mitgliede ihres 
Geſchäͤftskreiſes, die freundlichſte Theilnahme. Eben dieſe 
ehrende Aufmerkſamkeit erwieſen ibm die Chefs des 
Koͤnigl. Admiralitätsgerichtes und des Koͤnigl. Polizei⸗ 
Direktoriums (die Herren v. Groddek und deſſe), was 
auch von Seiten der Königl. Regierung durch ein in den 
verbindlichſten Ausdrücken abgefaßtes Gratulationsſchreiben 
geſchah. 

Zu den Geſchenken, welche Liebe und Achtung ihm 
darbrachten, gehörten, neben kunſtreichen Stickereien, 
zierlichen und eleganten Geräthen u. dol., ein mit Ge⸗ 
ſchmack, Fleiß und Kunſtſertigkeit ausgearbeitetes kalli⸗ 
graphiſches Tableau von der geſchickten Hand des Ele⸗ 


— 


) Aus der Werkftätte des hieſigen Gold⸗ und Silber⸗ 
arbeiter Herrn Roggatz. 


„ 
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mentarlehrers Herrn Selke, 2) das in den ſauberſten 
Schriftzügen einen herzlichen Gluͤckwunſch enthält, und 
eine dem werthen Jubelgreiſe gewidmete Gratulations⸗ 
ſchrift von dem Direktor der St. Johannis⸗Schule, Dr. 
Löſchin, welche „Andeutungen über Danzigs Verhältniſſe 
vor funfzig Jahren in einem Berichte über die Toge s 
ereigniſſe dieſer Stadt am 17. November 1786“ 
mitgetheilt. Ser „ 
um 3 uhr Nachmittags verfammelte ſich auf dem 
grünen Thore eine Geſellſchaft von beinahe 200 Perso Br 
nen aller Stände zur Theunahme an einem Feſtmahle, 


zu welchem der Jubilar von den Chefs der Kommunal⸗ 
behörden, dem Herrn Geh. Regierungsrathe und Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Weickhmann, und dem Herrn Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher G. Baum, aus ſeiner Behausung 
abgeholt wurde. Der große Speiſeſaal war mit Spies 
geln, geſchmackvoll geordne oroperieen und cinem 
Transparente, der die drei bedeutungsvollſten Jahre 
zahlen aus dem Leben des Gefeierten in ſinnreichen u. 
gebungen — die ſeiner Geburt umkrei n den ze 
gen Sternen vielanſprechender Hoffnung, die ſeines Amts. 
antrittes umſtralt von der Sonne reger Lebenskraft und 
ſegensreicher Wirkfamkeit, und die feines Jubiläums ums 
kraͤnzt von Eichenlaub, als dem Symbole des Verdienſtes 
um Staat und Buͤrgergluͤck — darſtellte, auf das Statt⸗ 
lichſte deforit und — fo wie auch die hufeiſenförmige, 
weit ausgedehnte Tafel mit zahlreichen Wachskerzen glanz⸗ 
voll beleuchtet. — Der Jubilar hatte den Ehrenplatz 
zwiſchen Sr. Excellenz dem Herrn Generallieutenant v. 
Rummel und dem Herrn Geh. Regierungsrath und Ober⸗ 
bürgermeifter v. Weickhmann und ſah in feinen naͤchſten 
Umgebungen auf beiden Seiten die erſten Beamten al⸗ 
ler Stände, fo wie auf der ihm gegenüber befindlichen 
Seite der Taſel vier ihm in der Jubelfeſer bereits 
vorangegangenen Ehrenmaͤnner — Herrn Polizei:Präfls 
denten Baron v. Vegeſack, Herrn Superintendenten Dr. 
Linde, Herrn Stadtbaurath Held und Herrn Hauptmann 
Sachße in achtbarem Vereine um ſich verſammelt. — 
Der Geiſt eines edlen Frohſinnes, der die Geſellſchaft 
belebte, wurde durch eine wohlausgefuͤhrte Muſik, noch 
mehr aber durch die ſtille Heiterkeit erhoͤht, die man in 
dem wuͤrdigen Greife, der ſich durch das Zugegenſein fo 
vieler ihm werther Perſonen erfreut und geehrt fuͤhlte, 
währnahm. — Den erſten Toaſt, zu welckem die Ver⸗ 
ſammlung ſich erhob, weihete Herr Oberduͤrgermeiſter v. 
) Acht Lehrer katholiſcher Elementarſchulen hatten ſchon 


am Abende vor dem Feſte den Jubilar durch einige 
wohltönende und anſprechende Geſaͤnge erfreut. 


rchen 


Dankworten, die ſo⸗ 
d eindringend waren, 

r un in einer ideenreiche 
„ daß nur der beſchränkten Meinung 
e die wahre und edlere Thaͤtigkeit nicht kennt, 


nem gemuͤthvollen Liede, das gleich nach ſeiner Beendi⸗ 
gung noch einmal wiederholt e das Lob 
des Jubilars, und ſtimmte mit gleicher Thellaahme auch 
in ein viertes mit ein, das einen unſerer geiſtvollſten 
Männer zum Verfaſſer hatte, und dem Jubelgreiſe „von 
den Genoſſen feines erſten Amtes gewidmet wurde,‘ 
Eben ſo witzig, als wahr fand man es, wenn von dem 
achtbaren Manne geſagt ward: 
Nicht entſchlummert iſt in Dit, \ 
Was die Muſen weckten. 0 
Immer ehrteſt Du das jus, 
Das im Herzen wohnen muß, 
Neben den Pandekten. — 
und eben ſo ruͤhrend als treffend, wenn es hieß: 
. Richter, wogſt Du Jedem recht, 
Keinem mehr noch minder, 
Zogſt die That nur vor Gericht, 
Haßteſt d'rum den Menſchen nicht 
Im verirrten Suͤnder. . 
Auch der Toaſt, den der anweſende Verfaſſer die⸗ 
ſes trefflichen Liedes „dem Manne von altem Schrot 


2 
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Weickhmann mit gewohnter Herzlichkeit Sr. Majeſtät 
dem Könige, und dem lauten, froͤhlichen Einſtimmen der 
Säfte folgte der Geſang eines Liedes, das in einfach 
ſchoͤnen Worten das Lob des preiewurdigen 


und Korn nach dem Münzſuße von 1764 darbrachte, 
fand eine freudige und herzliche Zuſtimmung.“) 

Erſt um halb 9 uhr verließen die letzten der Gaͤſte 
den Verſammlungsſaal und begaben ſich, begleitet von 


dem Muſikcorps des erſten Huſarenregimentes, zu dem 


ſchon nach ſeiner Wohnung zuruͤckgekehrten Jubilar, um 
ihn unter dem fröhlichen Schalle der Trompeten noch eis 
nen Abſchiedsgruß zu bringen, der von ihm eben fo freund 
lich und dankbar, wie alle Übrigen, ihm an dieſem Tage 
zu Theil gewordenen Beweiſe herzlicher Liebe und wah⸗ 


ber Hochachtung, aufgenommen wurde. 


L. 


Kajütenfracht. 


Mit Erhöhung der Getreidepreiſe ſcheint es Ernſt 
werden zu wollen, denn ſeit einiger Zeit kommen jedesmal 
ſchon vor Ankunft der auslaͤndiſchen Poſt, Nachrichten durch 
Eſtaffetten von bedeutenden Steigerungen in England an, 


und beſter Weizen iſt hier ſeit ohngefaͤhr zwei Monaten 


um c. % 200 Yr Laſt, anderes Getreide aber im Ber: 
haͤltraß in die Höhe gegangen. Sollte, wie man erwartet, 
dieſe Beſſerung anhalten, ſo duͤrfte zum naͤchſten Fruͤhjahr 
wahrſcheinlich die Einfuhr in Großbrittanien frei werden, 
und dadurch unſerer Boͤrſe ein ſehr großer Gewinn bevor— 
ſtehen. Auch auf Korn Spiritus hat das Steigen der Ge: 
treidepreiſe bereits Einfluß gehabt, und wird ſelbiger ſchon 
mit 3 a4 e das Ohm theurer bezahlt; hoffentlich wird 
der Kartoffel⸗Brantwein dieſem Beiſpiel folgen, und waͤre 
es nur zu wuͤnſchen, daß dieſer Artikel recht hoch gehen moͤch⸗ 
te, um den übermäßigen Genuß deſſelben einigermaaßen 
zu na welcher jo nachtheilig auf die Geſundheit 
wirkt. 


) Der Hr. Verfaſſer des Rundgeſanges ſoll bedauert 
haben, daß ihm das Zuſammentreffen der Wieder: 
herſtellung des echten Münzfußes im Jahre 1764 mit 
dem Geburtsjahre des Gefeierten nicht zeitig genug 
in den Sinn gekommen, ſonſt wuͤrde er vor dem legten 
Verſe folgenden eingeſchaltet haben: 

Nach dem vier und ſechsz'ger Fuß 
Biſt Du ausgepraͤget; 
Schlag von altem Korn und Schrot, 
Proberein in Glück und Noth, 
Nie vom Wind beweget. 
Anmerk. d. R. 


Herausgeber und Redakteur Wilhelm Schumacher. Gedruckt bei Louis Bog on. 


3 


